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No. 221, Donnerſtag den 20. September 1832. 
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a Bekanntmachung i 
der Bedingungen, unter welchen die Studirenden der hieſigen Koͤnigl. Univerfität die 
Stundung der Collegien-Honorare gewährt werden kann. 


Wenn ein Studirender um Stundung der Honorare bei einer der Fakultäten hieſiger Univerſttaͤt einkommen 
will, ſo muß er ſein Geſuch ſpaͤteſtens 8 Tage nach dem geſetzlichen Anfange der Vorleſungen auf der Univerfitäter 
Quaͤſtur einreichen, und demſelben folgende Zeugniſſe beilegen: 

1) Ein Abgangs Zeugniß zur Univerſitaͤt mit No. I oder II, welche letzte Nummer aber vorzuͤglich gut lau⸗ 
ten muß. 2) Den Anmeldungsbogen mit den Teſtaten, da außer dem Falle ganz vorzuͤglicher Wuͤrdigkeit und 
Duͤrftigkeit die Stundung nur nach Ablauf von wenigſtens Eines academifchen Semeſters des Bittſtellers bewil⸗ 
ligt werden kann. 3) Wenn er von einer andern Univerſität kommt, das ihm von dieſer ertheilte Abgangszeug⸗ 
niß. 4) Ein Armuthszeugniß. 5 

Dieſes Armuths⸗Zeugniß muß über folgende Punkte genuͤgenden Auſſchluß geben: a) über das Amt und 
den Stand des Vaters, Über den Betrag feiner jährlichen Einnahme, bei Beamten namentlich uͤber die Groͤße 
der Beſoldung und andere Nebenemolumente; bei Gewerbetreibenden, wie viel Gewerbe- und Klaſſen⸗Steuer er 
zahle oder ob er wegen Duͤrftigkeit frei ſey; b) uber das Vermögen beider Eltern, wie hoch es ohngefähr zu 
ſchaͤtzen ſey und worin es beſtehe; e) über wichtige Nebenumſtaͤnde welche auf die Vermoͤgensverhaͤltniſſe der 
Eltern von Einfluß find, z. B. über die Zahl der von ihnen zu ernährenden Kinder; d) wenn insbeſondere der 
Vater oder die Mutter oder beide Eltern verſtorben find, ob fie Vermögen hinterlaſſen haben, und wie hoch ſich 
dieſes ohngefaͤhr belaufe; e) ob der Bittſteller bereits ein Stipendium oder die Zuſicherung eines ſolchen erhalten 
habe und wie viel es betrage; f) ob er von anderen Perſonen, insbeſondere von Verwandten, bei ſeinen Studien 
unterſtuͤtzt werde, und wie hoch die Unterſtuͤtzung ſey. 5 

Dieſes Zeugniß kann von der ordentlichen Obrigkeit des Bittſtellers unmittelbar ausgeſtellt, oder auch von 
den Eltern, den Vormuͤndern, dem Pfarrer des Orts oder anderen mit den nähern Verhaͤltniſſen hinlaͤnglich be; 
kannten Perſonen, abgefaßt ſeyn, wo dann aber die obrigkeitliche Behoͤrde, wozu jedoch der Dorfſchulze nicht zu 
rechnen iſt, und ſtatt deſſen der Landrath des Kreiſes oder der Patrimonialrichter des Ortes nicht blos die Aecht⸗ 
heit des Zeugniſſes atteſtiren muß, ſondern auch, daß ihr der Ausfteller als ein hinlänglich glaubhafter Mann bes 
kannt ſey, fo daß fie die Angabe für wahr annehmen muͤſſe. 

Vorſtehendes wird hierdurch zur Öffentlichen Kenntniß gebracht, mit dem Bemerken, daß Stundungsgeſuche, 
welche nicht mit einem vorſchriftsmaͤßig eingereichten Armuthszeugniſſe verſehen find, eben fo wie die von einem 
Abgangszeugniſſe mit No. III begleiteten ohne Weiteres zurückgewieſen werden. 

Breslau den 15. September 1832. 


Rector und Senat der hieſigen Königlichen Univerficät. 
a E. Huſchke, d. 3. Rector. 


parlamentariſches Talent 
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Paris, vom 9. September. — Der Koͤnig kam 
geſtern Mittag um 17% Uhr zur Stadt und ertheilte 
gleich darauf dem Kaiſerl. Oſterreichiſchen Botſchafter 
eine Privataudienz, in welcher dieſer dem Monarchen 
das Motifications⸗Schreiben feines Souverains wegen 
der Entbindung der Erzherzogin Sophie, Gemahlin des 
Erzherzogs Franz Karl, Sohnes Sr. Majeſtaͤt des Kai, 
ſers, zu uͤberreichen die Ehre hatte. Um 3 Uhr fuͤhr⸗ 
ten Se. Majeſtaͤt den Vorſitz in einem Miniſterrathe, 
dem der wenige Minuten zuvor aus den Baͤdern von 
Bourbonne zuruͤckgekehrte Graf Sebaſtiani beiwohnte. 
Die Konferenz dauerte zwei Stunden; man glaubt, daß 
in derſelben der Zeitpunkt der Einberufung der Kam⸗ 
mern definitiv feſtgeſetzt worden ſey. Um 5 Uhr kehrte 
der Koͤnig nach Neuilly zuruͤck. 
Die Aenderung des Miniſteriums, von der gegen⸗ 
woͤrtig fo viel die Rede iſt, ſcheint noch nicht beſchloſſen; 
der König hält an den bisherigen Miniſtern, die ſeinem 
Willen keinen Widerſtand entgegenſetzen; aber man kann 
die Kammer nicht mit ihnen zuſammenrufen, die Ereig⸗ 

niſſe des Junius haben fie verbraucht, und es iſt kein 
unter ihnen. Dupin, Guizot 
und Human koͤnnen der Kammer die Spitze bieten, ſie 
ſind in den Tuilerien nicht ſehr wohl gelitten, und nichts 
weniger als populair; aber die Nothwendigkeit einer 


Majorität in der Kammer wird ohne Zweifel alle Be⸗ 


denklichkeiten heben. Alle Parteien fangen an ſich von 
den Fehlern, die ſie im Laufe des Sommers begangen 
baben, und die eine große Erſchlaffung nach ſich gezogen 
hatten, zu erholen. Alle Privatnachrichten aus den 
weſtlichen Provinzen find, voll Beſorgniß fuͤr die kom⸗ 
menden Ereigniſſe. Es iſt nicht moͤglich, daß die 
Chouans den Truppen und der republikaniſchen Bevoͤl⸗ 
kerung der Staͤdte einen offenen Widerſtand entgegen⸗ 
ſetzen, aber an eine Beruhigung des Landes iſt eben ſo 
wenig zu denken. Es zeigt ſich in dem liberalen Theile 
der Bretagne und der Venbee ein neuer Geiſt; er ſetzt 
ſich mit großer Leidenſchaftlichkeit der Richtung der libe— 
ralen Pariſer Journale entgegen, verlangt Provinzial⸗ 
freiheiten, Provinzialbanken, Provinzialſtaͤnde, damit die 
materiellen Intereſſen der Lokalitaͤten nicht fuͤr immer 
der Centraliſation, und den hohlen Theorien der Pariſer 
Preſſe aufgeopfert werden. Die Republikaner hier fuͤh⸗ 
len ihre gegenwartige Schwaͤche; fie hoffen auf die Zu: 
kunft, glauben, daß das Miniſterium in der naͤchſten 
Kammer Angriffe auf die Preßfreiheit machen werde, 
die ihnen einen Vorwand geben koͤnnten, die Mittel⸗ 
klaſſe, die ihnen ſehr entgegen geſetzt iſt, zu uͤberreden 
daß ſie unterdruͤckt werde. Sie wenden ſich gegenwaͤr⸗ 
‚tig vor Allem an die untern Klaſſen, bejonders Fabrik; 
arbeiter, und haben eine große Gaͤhrung in dieſer Klaſſe 
hervorgebracht. Dazu kommen die Wirkungen der Auf, 
rufe der Saint Simoniſten und der übrigen Sekten, 
weiche die Erblichkeit des Beſitzes angreifen, und die 


* 


nach und nach bis zu den Arbeitern 


Simon, Fourrier, Owen u. ſ. w. unterſuchen, und die 
Rechte und die Zukunft der arbeitenden Klaſſen feſtzl⸗ 
ſetzen ſuchen; man erzaͤhlt ſich von ſehr ausgezeichneten 
Talenten, die ſich in dieſen Vereinen zeigen ſollen. 


Eben fo find in Lyon Vereine von Arbeitern, die ſchn 
8000 Mitglieder zählen, die ſich mit denſelben Fragen 
bis jetzt haben fie noch keine beſtimmte 
politiſche Richtung, aber fie koͤnnen ein mächtiger Hebel “ 


beſchaͤftigen; 


in der Hand einer Partei werden. 
Aus dem Umſtande, daß der Sohn des Deputirten 
Herrn Humann vor einigen Tagen die Tochter des 
Grafen Guilleminot geheirathet hat, und daß Hert 
Dupin der Acltere Zeuge der Vermaͤhlungsfeier war; 
wollen Einige auf ein hoͤchſt freundſchaftliches Verhäͤll⸗ 
niß zwiſchen dieſen drei Herren ſchließen, demzufolge 


| durchgedrungen ſind. 
Hier find mehrere Vereine, wo fie die Baſis der geſell“ 
ſchaftlichen Ordnung debattiren, die Theorten von Saint 


Herr Dupin bei der Uebernahme eines Portefeuilles 


zugleich Herrn Humann die Finanzen und Herrn Guil“ 
leminot die auswärtigen Angelegenheiten zuwenden wolle, 
Daß Herr Dupin feinen. Eintritt in das Mintiſterium 
von demjenigen zweier anderen Männer abhängig mache, 
2 ein Gerücht, mit dem man ſich ſchon lange herum 
traͤgt. | 


Herr Dupin der Aeltere iſt geftern Abend nach dem 


Departement der Nievre abgereiſt; man glaubt, daß er 
erſt kurz vor der Eroͤffnung der Sejfion hierher zuruͤck⸗ 
kehren werde. 80 

Die Ruͤckkehr des Generals Sebaſtiani hat lediglich 
zum Zweck, wegen feiner Geſundheitsumſtäande ſeine 
Entlaſſung zu geben. 
der nach Beurbonne gehen werde, um in den dortiges 
Heilbädern feine völlige Wiederherſtellung, zu erzielen. 


Bei einem großen Mittagsmahl, welches Herr Bertin 


der altere am naͤchſten Donnerſtag auf ſeinem Landſitz 
zu geben gedenkt, ſoll, wie man jagt, eine große diplo⸗ 
matiſche Unterhandlung beendigt werden. Alle Miniſtet 
ſollen dabei zugegen ſeyn. Man wolle, wie hinzugefügt 
wird, entſcheiden, unter welchen Bedingungen das 


Journal des Debats die Maßregeln der Regierung 


während der bevorſtehenden Sitzung unterſtuͤtzen ſoll. 
Die vorhandene Schwierigkeit ſoll die ſeyn, daß Herr 
Dupin die Herren Bertin de Baur, Gutzot und Thiers 
nicht zu Collegen haben, und das genannte Blatt nicht 
miniſteriell ſeyn will, wenn die angefuͤhrten Herren nicht 
in's Cabinet treten. 

Der Miniſter des Öffentlichen Unrerrichts hat aber 
mals 70,399 Fr. zur Beförderung des Elementar-Unter⸗ 
richts unter verſchiedene Hochſchulen vertheilt. 

In der France nouvelle lieſt man: „Mehrere 
Oppoſitions Blatter behaupten, der König von Holland 
habe das Notiſications⸗Schreiben wegen der Vermahlung 
der Prinzeſſin Louiſe mit dem Koͤnige Leopold nicht am 
nehmen wollen und ermangeln nicht, daraus eine Menge 
für die Franzoͤſiſche Regierung mehr oder weniger belei⸗ 


Man glaubt, daß er alsdann wie, 


digende Folgerungen zu ziehen. Auf alle dieſe Ver⸗ 
muthungen haben wir nur ein Wort zu erwiedern: 
Jenes Schreiben hat von dem Koͤnige von Holland 
nicht zuruͤckgewieſen werden koͤnnen, weil es nie an ihn 
erlaſſen worden iſt.“ 

Das Journal des Debats, das vorgeſtern einen 
Artikel zur Vertheidigung der Charte von 1814 enthielt, 
worin es bemerkte, daß dieſe Charte es ſey, welcher 
Frankreich alle feine Fortſchritte auf der Bahn der Freis 
heit verdanke, kommt heute auf dieſes Thema noch ein⸗ 
mal zuruck: „Es giebt zwei Parteien in Frankreich — 
ſagt es in feinem heutigen Artikel — die täglich ihre 
Galle gegen die Charte von 1814 auslaſſen und taͤglich 
zu beweiſen ſuchen, daß Niemand dieſe Charte gewollt 
habe, nämlich die Partei der vorigen Dynaſtie und die 
revolutionaire Partei. Wir bedienen uns dieſes 
letzteren Wortes trotz der ſpaltenlangen Declamationen, 
die daſſelbe hervorrufen wird; es ſoll diejenige Partei 
bezeichnen, die nach der Juli⸗Revolution noch eine zweite 
Revolution will. Das Intereſſe, welches die erſtere 
Partei dabei hat, iſt leicht zu begreifen; ſie jauchzt vor 
Freude, jo oft ein Organ der revolutionairen Partei 
ſich der Verſchwoͤrung gegen die Charte ſchon lange vor 
den JZulis Verordnungen ruͤhmt und dabei ganz Frank 
reich ſeinen Mitſchuldigen nennt. Die Partei der vori— 
gen Dynaſtie regiſtrirt dieſe etwas verſpaͤteten Geſtaͤnd— 
niſſe forgfältig ein und commentirt fie, denn fie find 
ihr Goldes werth. Sie kann nun nicht mehr von der 
revolutionairen Partei angeklagt werden, daß fie gegen 
die Charte conſpirirt habe, denn dieſe Partei hat dafs 
ſelbe gethan, und wenn fie die Charte nicht zerriſſen 
hat, ſo liegt der Grund nur darin, daß ſie es nicht 
konnte. Seyd Ihr nicht die inconſequenteſten Menſchen 
von der Welt? Wenn es wahr iſt, daß das ganze libe⸗ 
rale Frankreich die Charte nicht gewollt und ſich ihrer 
nur bedient habe, um den Thron Karls X. um ſo ſiche— 
rer umzuſtuͤrzen, ſo kann man dieſem auch die Juli— 
Verordnungen nicht als ein Verbrechen anrechnen. Er 
hat dann nur von dem allgemeinen Rechte der Selbſt⸗ 
vertheidigung Gebrauch gemacht. Dieſe Folgerung iſt 
unabweisbar und die Partei der vorigen Dynaſtie hat 
gegen die revolutionaire Partei vollkommen Recht; denn 
die Inconſequenz waͤre zu groß, Karl X. eines Ver⸗ 
brechens anzuklagen, an das er vielleicht nur in dem 
letzten Jahre ſeiner Regierung ernſtlich gedacht hat, 
waͤhrend die andere Partei daſſelbe 15 Jahre lang im 
Schilde gefuͤhrt haben will. Ich finde es in keiner 
Geſchichte geſchrieben, daß ein König ſich entthronen 
laſſen muͤſſe. Welches Intereſſe hat aber die revolutto⸗ 
naire Partei dabei, eine permanente Verſchwoͤrung des 
Liberalismus gegen die Charte zu erfinden? Sie will 
ſich dadurch die Bahn zu einer vollkommenen Umgeſtal⸗ 
tung Frankreichs brechen. Die Charte und die conſti⸗ 


tutionelle Monarchie ſind ihr hinderlich; ſie will daher 


die Conſtitutionellen vom Staatsruder entfernen und 
alle Diener der Monarchie in Mißeredit bringen. Maͤn⸗ 
ner, die in den letzten Jahren der Reſtauration nicht 


352 


* 


mehr daran gedacht, erinnerten ſich nach der Juli⸗Nevo⸗ 
lution plotzlich, daß fie früher auch einmal gegen die 
Monarchie conſpirirt hätten. Das conſtitutionelle Frank 
reich von 1827 bis 1830 kannten ſie nicht mehr, ſie 
hatten es nie geſehen, das liberale Frankreich war für 
fie jene kleine halb Bonapartiſtiſche, halb jakobinische 
Partei, die 10 bis 12 Jahre lang in den geheimen 
Geſellſchaften conſpirirt hatte; ihr ganzer Haß gegen 
die Doctrinairs und die Conſtitutionellen iſt bei ihnen 
zuruͤckgekehrt; ſie klagen die ehrenwerteſten und dem 
Vaterlande ergebenſten Maͤnner der Feigheit und des 
Verraths an. Alles Gute, was fie unter der Repraͤ— 
ſentativ-Regierung gelernt, ruͤhmen fie ſich jetzt, vergeſ— 
fen zu haben. Und dieſe Männer nennen ſich die Maͤn— 
ner der Bewegung; ja der ruͤckgaͤngigen Bewegung. 
Nichts von dem, was die jetzige Oppoſition verlangt, 
iſt ihr eigenthuͤmlich; fie hat es aus dem Gefetz-Bulle⸗ 
tin von 1792 geſchoͤpft, und ihre Deelamationen ſind 
40 Jahre alt. So wie damals die conſtituirende Ver⸗ 
ſammlung von den neuen Maͤnnern der geſetzgebenden 
Verſammlung verdraͤngt wurde, eben ſo verfaͤhrt die 
Oppoſition; ſie verfolgt denſelben Gang, um Frankreich 
um das zu bringen, was es unter der conſtitutionellen 
Monarchie erworben hat. Aber eben dieſe Erwerbungen 
wollen wir dem Lande erhalten. Die Gründung der 
conſtitutionellen Monarchie iſt ein großer Fortſchritt für 
Frankreich geweſen; erſt durch die Charte haben wir die 
wahre politiſche Freiheit kennen gelernt; nur unter ih⸗ 
rem Einfluſſe haben ſich unſere politiſchen Sitten und 
der Geiſt der Gleichheit entfaltet. Laßt uns alſo nicht 
ruͤckwaͤrts ſchreiten, denn wir wurden nur Despotismus 
oder Anarchie finden.“ 

Ein Angeſtellter bei einem der Miniſterien iſt vor 
einigen Tagen nach der Vendee abgegangen. Man 
fagt, er habe den Auftrag, ſich zur Herzogin von Berry 
zu begeben und ihr alle Mittel anzubieten, um Frank⸗ 
reich zu verlaſſen. 

Die nach Abtragung des, der Krone gehoͤrigen, Ho— 
tels Longueville uͤbrig bleibenden Materialien, find fir 
61,600 Fr. oͤffentlich verkauft worden; am 1. May 
1833 muß der Platz, auf dem das Hotel geſtanden, 
rein ſeyn. 

Es wird in Paris eine Fuhreinrichtung getroffen, 
um Waaren bis nach St. Petersburg zu transportiren. 

Ein Einwohner von Bordeaux hatte ſeinen taͤglichen 
Aerger an einer Lilie, in welche die Nadel der Stadt— 
Uhr ausging und ſchrieb deshalb mehrmals an die Be— 
hoͤrdk, daß andere Zeiger angebracht werden moͤchten, 
aber ohne Erfolg. Endlich verlor er die Geduld, lud 
fein Gewehr und ſchoß das Ziſſerblatt in Stuͤcken, wo: 
für er jetzt freilich im Gefaͤngniſſe ſitzt. 


ne i z. 

Bern, vom 6. September. — Die hieſige ‚Stadt: 
Verwaltung hat gegen die Maßregeln des Regierungs- 
Rathes durch nachſtehende zwei Schreiben Proteſt 
eingelegt: 


— 


I. An die Mitglieder des Stadt- Rathes. 

„Hochgeachtete Herren! Mit Verwunderung hat 
die Stadt: Verwaltung theils geſtern durch das oͤffent⸗ 
liche Gerücht, theils in ihrer heutigen außerordentlichen 
Sitzung vernommen, auf welche gewaltthätige Weiſe 
das Stadt⸗Rathhaus durch Militair in Beſitz genom⸗ 
men, Thuͤren erbrochen und Gegenſtaͤnde in Beſchlag 
genommtn worden, ohne daß vorher eine Stadt⸗Behoͤrde 


eingeladen oder aufgefordert ward, einer noͤthig gefunde⸗ 


nen Unterſuchung beizuwohnen, um einem Waffen; und 
Munitions- Depot nachzuforſchen. — Die Art und 
Weiſe, wie dieſe Maßnahme vollzogen worden, indem 
das Militair eine Hausſuchung vorgenommen hat, wie 
ſolche nur in Fällen von konſtatirten groben Verbrechen 
ſtattfinden darf, hat bei der Stadt⸗Verwaltung die pein⸗ 
lichſten Empfindungen erregt. Sie kann in dieſem 
eigenmaͤchtigen Verfahren nichts anderes als eine auf⸗ 
fallende Verletzung der in allen eiviliſirten Staaten 
aufgeſtellten, und auch im Sinne und Geiſte der hiefi 
gen Landesverfaſſung, ſo wie der beſtehenden Geſetze 
liegenden Formen zum Schutze der Perſonen und des 
Eigenthumes, erblicken. Dieſe willkuͤhrliche, unverdiente 
Behandlung der Buͤrgerſchaft von Bern in ihren geſetz⸗ 
lichen Stellvertretern, macht es der Stadt- Verwaltung 
zur Pflicht, gegen einen ſolchen geſetzwidrigen Eingriff 
in das rechtmaͤßige Eigenthuin der Stadt foͤrmlich zu 
proteſtiren und auf ungeſaumte Ruͤckerſtattung gemelde⸗ 
ten Gebäudes, in feinem geftrigen Zuſtande und unter 
foͤrmlichen Verbal⸗Prozeß zu dringen. Da ferner durch 
die heutige Erklärung der Specia“Kommiſſion des Stadt; 
Naths, dem Herrn Regierungs⸗ Statthalter über die 
luſchaffung und en Mu 

ER Auskunft ertheilt worden, ſo darf die Stadt⸗ 
Verwaltung auch das geziemende Verlangen an Sie, 
Hochgeachtete Herren, richten, Sie moͤchten die noͤthigen 
Befehle ausſtellen, daß der Stadt⸗Behoͤrde das ihr 
eigenthuͤmlich zuſtaͤndige Depot zuruͤckgeſtellt werde. — 
Gleichzeitig hat die Stadt⸗Verwaltung auch die in der 
letztverfloſſenen Nacht ſtattgefundene Verhaftung des 
Herrn Bondeli, ihres Stadt- Polizei⸗Oirektors, vernom⸗ 
men. Auf dieſes ganz unerwartete Ereigniß, wo kein 
Mitglied der Stadt- Polizei» Behörde der Beſiegelung 
beigezogen worden, muß ſich die Stadt Verwaltung die 
ehrerbietige Anfrage bei Ihnen, Hochgeachtete Herren, 
erlauben, ob Herr Bondeli als Privat⸗ Perſon oder als 
Beamter der Stadt verhaftet worden ſey? damit ſie, je 


nachdem es der Fall ſeyn wird, ihre ferneren Vorkeh⸗ 


sefen konne. Bern, 1. September 1832. 
er Der Praͤſident des Stadt⸗Rathes, Fiſcher.“ 
II. An den Regierungs⸗ Statthalter 
von Bern. 5 
„Herr Regierungs⸗Statthalter! Der große Stadt⸗ 
Rath hat mit Ihrem Schreiben vom 2ten d. die An⸗ 
zeige erhalten, daß durch Ihre Veranſtaltung am 31ſten 


Auguſt das Stadt⸗Rathhaus militairiſch beſetzt und von 
einem Polizeis Beamten durchſucht worden ſey, ſo wie 
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den Zweck der vorgefundenen Munition 


7 


daß ſich in demſelben ein Pulver⸗Vorrath gefunden habe, 


welcher, zufolge der Erklärung der Spezial- Kommiſſion 


vom 1. September, durch diefelbe, ohne Vorwiſſen des 


Stadt⸗Rathes und der Stadt, Verwaltung, angeſch 


worden war, und daß auf die deshalb an Sie gerich- 


tete Erklärung hin, die Mitglieder dieſer Spezial-Kom : 
miſſion, welche von Uns den Auftrag erhalten hatten, 


mit allen geſetzlichen Mitteln die gegenwärtige Verfaſ⸗ 
ſung und das Eigenthum der Buͤrger-Gemeinde von 
Bern zu vertheidigen, mit Haus-Arreſt belegt worden 


ſeyen. — Zugleich mit Ihrem Schreiben iſt dem groß 


ßen Stadt⸗Rathe der Bericht feiner Stadt⸗Verwaltung 
über die ihr von Seiten der Spezial-Kommiſſion ſelbſt 
in Betreff jener Ereigniſſe gemachten Eroͤffnungen, vor 


gelegt worden, ſo wie dasjenige Schreiben, welches die 


Stadt- Verwaltung am 1. September an den Negie— 
rungs-Rath gerichtet hat, und durch eine Deputation 


dem Herrn Schultheißen überreichen ließ. Der Stadt? 


Rath hat hierauf in feiner heutigen Sitzung feine voll 
kommene Beiſtimmung zu jenem Schreiben ausgeſpro⸗ 
chen. — Mit gerechter Entruͤſtung muß vorerſt der 
Stadt⸗Rath die verleumderiſche Vorausſetzung entſchie⸗ 


den abweiſen, welche der Ew. Wohledelgeboren zugekom 


menen Anzeige zu Grunde lag, „daß der im Stadt 
Rathhauſe gefundene Puiver-Vorrath die Beſtimmung 


gehabt habe, an diejenigen Leute aus der niedrigſten 


Volksklaſſe ausgetheilt zu werden, die in den letzten 


Zeiten durch einzelne Perſonen angeworben worden ſeyn 
ſollen.“ Der Stadt⸗Rath kann ſich nicht vorſtellen, daß 


weder Sie, Herr Statthalter, noch irgend Jemand, der 
die Mitglieder der Spezial-Kommiſſion kennt, und ih 
rem Charakter, welcher in vollem Maße Hochachtung 
und Zutrauen verdient, Gerechtigkeit widerfahren laßt, 
auch nur einen Augenblick jener boshaften Vorausſetzung 
einigen Glauben ſchenken konnte. — Wenn Sie, Herr 
Regierungs⸗ Statthalter, die Aufbewahrung dieſes Pul⸗ 
ver⸗Vorxathes für geſetzwidrig zu halten ſcheinen, ſo 


hegt hingegen der Stadt-Rath die feſte Zuverſicht, es 


werde der Spezial⸗Kommiſſion ein Leichtes ſeyn, die 
Das 


Geſetzmaͤßigkeit ihrer Handlungen zu rechtfertigen. 
noch in Kraft befindliche Geſetz vom 8. Februar 1804 
ertheilt, Rubrik I. Liit. a., dem Stadt-Nathe von 
Bern die unbezweifelte Befugniß, zu jeder Zeit eine 
Buͤrger-Wache aufzuſtellen und zu beaufſichtigen, welche 


Befugniß nothwendig die andere in ſich ſchließt, dieſe 


Buͤrger⸗Wache zu bewaffnen und mit Munition zu vers 
ſehen. Kraft ſolcher Befugniß hat die fruͤhere Stadt⸗ 
Verwaltung am 4. December 1830 die damalige Bars 


gerwache zu Beſchuͤtzung der Perſonen und des Eigen“ 


thums der Stadt errichtet und für die Waffen und die 
Munition, welche ihr hierauf durch die damalige Regie 
rung zu dieſem Zwecke verabfolgt wurden, eine General 
Quittung ausgeſtellt. Die bald auf die Niederſetzung 


der Spezial⸗Kommiſſion erfolgte, einſeitig und ohne Be / 


gruͤßung der Stadt, Behoͤrde durch die jetzige Regierung 


vorgenommene Auflöſung und Entwaffnung jener Bär - 


— 


gerwache, konnte dem Stadt⸗Rathe fein geſetzliches Recht 
nicht nehmen, ſobald die Nothwendigkeit ſich wieder 
zeigte, zu Beſchuͤtzung der Perſonen und des Eigenthu⸗ 
mes der Stadt eine neue Buͤrgerwache aus dem das 
allgemeine Vertrauen verdienenden Theile der Einwoh⸗ 
nerſchaft zuſammenzuberufen, welche Verfuͤgung alsdann 
naturlich ohne gebuͤhrende Anzeige an die Regierung 
nicht möglich geweſen wäre. Der Stadt⸗RNath erachtet, 
es folle die offene und freimuͤthige Erklarung der ſieben 
hochachtungswuͤrdigen Mitglieder der Spezial⸗Kommiſ⸗ 
ſion, jene Munitions⸗Anſchaffung einzig zu dieſem Zwecke 
vorgenommen zu haben, vollkommenes Vertrauen verdie⸗ 
nen, und die Wiederrufung der Waffenbeſtellung nach 
Promulgation des Geſetzes vom 7. Juli (die jedoch erſt 
geraume Zeit nach dieſem Datum erfolgte), beweiſt den 
entſchiedenen Vorſatz der Spezial⸗Kommiſſion, ſich jedes 
ungeſetzlichen Schrittes zu enthalten. Da dieſes Geſetz 
uͤbrigens nur das Sammeln ſolcher Vorraͤthe verbietet, 
ſo wird die Kommiſſion geglaubt haben, durch fernere 
Aufbewahrung eines zu einem geſetzlichen Zwecke früher 
angeſchafften, uͤbrigens an und für ſich allein jenem 
Zwecke nur in geringem Maße entſprechenden Muni⸗ 
tions⸗Vorrathes, gegen daſſelbe nicht zu fehlen. Wenn 
indeſſen der Kommiſſion zum Vorwurfe gemacht werden 
ſollte, von dieſer Munitions- Anſchaffung die Regierung 
nicht in Kenntniß geſetzt zu haben, fo mag dieſer Um⸗ 
ſtand, nach dem Urtheil jedes Unparteiiſchen, in der 
kurz vorher erfolgten, der Bürger und Einwohnerſchaft 
ſehr nahe tretenden, einſeitig durch die Regierung vor⸗ 
genommenen Auflöfung und Entwaffnung der fruͤheren 
Buͤrgerwache feine Rechtfertigung finden. Der Stadt- 
Rath muß 
überlaſſen, die Geſetzmaͤßigkeit ihrer Vorkehrungen näs 
her darzuweiſen. Er will nur zeigen, daß ſie Rechtfer⸗ 
tigungsgruͤnde genug finden wird, und er ſpricht hier bloß 
ſeinen feſten Glauben und ſeine volle Ueberzeugung aus, 
von der Reinheit der Abſicht, welche gewiß nur darauf 
berechnet war, fuͤr die Sicherheit der Perſon und des 
Eigenthums unſerer Vaterſtadt, auf den in der heutigen 
Zeit ſo leicht moͤglichen Fall neuer Wirren und gefaͤhr⸗ 
licher Aufregungen zu ſorgen. — Ueber die auffallende 
Art aber, wie das Rathhaus der Buͤrgerſchaft von 
Bern militairiſch beſetzt und durchſucht worden iſt, muß 
der Stadtrath, in Uebereinſtimmung mit der Stadt⸗ 
Verwaltung, tiefen Schmerz ausdrucken und gerechte 
Klage fuͤhren. Die militairiſche Beſetzung hätte nur 
durch ein offenes Vergehen und durch eine entſchiedene Noth⸗ 
wendigkeit ſich rechtfertigen laſſen. Die Durchſuchung 
des Hauſes ohne Beiziehung der Stadt-Verwaltung 
oder eines legalen Vertreters derſelben widerſpricht allen 
geſetzlichen Formen, indem die Erlaubniß einer Haus⸗ 
durchſuchung mit Beiziehung bloßer Zeugen auf den Fall 
einer wirklichen Abweſenheit des Eigenthuͤmers beſchraͤnkt 
iſt, hier aber die Behoͤrde oder der Praͤſident derſelben 
in Bern anweſend war. Die Erbrechnung eines Ge⸗ 
maches in Abweſenheit der Behoͤrde hat denn vollends 
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uͤbrigens der Spezial⸗Kommiſſion ſelbſt 


— 


dieſer Handlung der Gewalt den Stempel ungeſetzlicher 
Willkuͤr aufgedruͤckt, ſo wie die Ehre der Stadtbehoͤrden 
und der Buͤrgerſchaft, welche fie vertreten, auf das 
Empfindlichſte gekraͤnkt. Der Stadtrath muß daher mit 
aller Kraft die Proteſtation unterſtuͤtzen, welche bereits 
die Stadtverwaltung uͤber dieſe Form-Verletzungen an 
den Regierungsrath gerichtet hat, und dieſelben gegen 
Sie, Herr Statthalter, als Stellvertreter der Regie⸗ 
rung, wiederholen. — Da über das Ergebniß der Durch: 
ſuchung des Stadtrathhauſes viele unſinnige Erdichtun⸗ 
gen und abgeſchmackte Uebertreibungen verbreitet worden 
find, fo ſoll der Stadtrath von Ihrem auf das oͤffent⸗ 
liche Wohl gerichteteten Beſtreben erwarten, daß Sie, 
Herr Regierungsſtatthalter, zur Rechtfertigung der Stadt; 
behoͤrden alle dieſe falſchen Gerüchte durch eine ange 
meſſene Bekanntmachung des wahren Thatbeſtandes nic; 
derſchlagen werden. — Der Stadtrath ſoll ferner zu— 
trauensvoll erwarten, daß der Stadtverwaltung nun un⸗ 
geſaͤumt das Stadtrathhaus unter Verbals Prozeß werde 
zuruͤckgegeben werden, indem kein erdenkliches Motiv 
deſſen fernere Vorenthaltung rechtfertigen koͤnnte. — 


Mit tiefem Bedauern endlich, und, wir ſagen es un⸗ 


verholen, mit eben fo lebhaftem Befremden hat der 
Große Stadtrath die Anzeige erhalten, daß die Mitglie⸗ 
der der Spezial-Kommiſſion ihrer perſoͤnlichen Freiheit 
beraubt worden ſeyen. Der Stadtrath waͤre allerdings 
zu der Erwartung berechtigt geweſen, es wuͤrde der offe— 
nen und beſtimmten Erklaͤrung der hochachtungswuͤrdi⸗ 
gen Mitglieder jener Spezial: Kommiffion, daß die Anz 
ſchaffung des Pulvervorrathes mit den vor ſich gegan⸗ 
genen Anwerbungen und mit allem demjenigen, was mit 
denſelben zuſammenhaͤngen mochte, auch nicht in der ent⸗ 
fernteſten Verbindung geſtanden habe, vollkommener und 
unbedingter Glaube geſchenkt werden. Da jedoch dieſes 
gegen die gerechteſten Erwartungen nicht erfolgt iſt, ſo 
hofft der Stadtrath zuverſichtlich, daß, da die Vorunter⸗ 
ſuchung jene Erklaͤrung unzweifelhaft rechtfertigen wird, 
alſobald nach dem Schluſſe derſelben jene Mitglieder 
werden auf freien Fuß geſetzt werden. Dieſe Hoffnung 
und Erwartung wird gewiß von allen redlichen und 
ehrenwerthen Buͤrgern und Einwohnern Verns getheilt. 
Indem Ihnen der Stadtrath in Antwort auf Ihr 
Schreiben dieſe fuͤr ihn ſehr wichtigen Mittheilungen 
uͤbermacht; um deren Vorlegung an die Regierung er 
Sie erſucht, iſt er von Ihrer Gerechtigkeitsliebe und 
parteiloſen Maͤßigung einer kraͤftigen Unterſtuͤtzung ders 
ſelben gewaͤrtig. Mit ihm ſoll auch die Buͤrgerſchaft 
alles dasjenige, was von Ihrer Seite, Herr Regierungs⸗ 
Statthalter, zu Aufrechthaltung der Ruhe und Ordnung 
in der Hauptſtadt, während den neuen unglücklichen 
Wirren, gethan wird, dankbar erkennen. — Mit ſchul⸗ 
diger Hochachtung. 
Der Vice Präfident des Stadtraths, Steiger. 
Bern, den 3. September 1832.“ 
Die Berner Zeitung aͤußert: „Die Unterſuchun⸗ 
gen gegen die eines ſtaatsverbrecheriſchen Komplottes Be 


ſchuldigten dauern ununterbrochen fort, und ſollen mehr 
und mehr den Plan eines zuſammenhaͤngenden Reaktions⸗ 
Verſuches beſtaͤtigen. Es waͤre indeſſen voreilig, auf 
Privatmittheilungen hin Nachrichten zu geben, ſo lange 
die Unterſuchung ſelber noch nicht geſchloſſen iſt. Bei 
der gereizten und erbitterten Stimmung, welche auf dem 
Lande herrſcht, wird es die Regierung ſpaͤter ohne Zwei— 
fel ihrer Stellung angemeſſen finden, die aktenmaͤßigen 
Ergebniſſe oͤffentlich bekannt zu machen. Die Haupt⸗ 
ſache iſt, daß das hochverraͤtheriſche Unternehmen ſelber 
— wie wir hoffen, — auf immer geſcheitert iſt, und 
daß das Volk allerſeits feinen feſten Entſchluß kund ges 
geben hat, unverruͤckt an der geſetzlich angenommen Ver⸗ 
faſſung halten zu wollen.“ 

Im Kanton Baſel drohen aufs Neue Unordnungen. 
Dem Vernehmen nach ſoll auf Anſuchen der eidgenoͤſſi⸗ 
ſchen Repraͤſentanten das Ste Bataillon marſchfertig ge⸗ 
halten werden. . 


‘ 
rt 8 

Konſtantinopel, vom 25. Auguſt. — Die Ange: 
legenheiten in Syrien haben ſeit dem Treffen bei Homs 
fuͤr die Pforte eine ſehr bedenkliche Wendung genom⸗ 
men. Ohne daß es ſeitdem zwiſchen der Ottomanniſchen 
Armee und den Aegyptiern zu einem bedeutenden Ger 
fechte gekommen waͤre, ſcheint erſtere durch Mangel in 
der Adminiſtration, durch Cholera und andere epidemi⸗ 
ſche Krankheiten, dann auch durch Deſertion dermaßen 
gelitten zu haben, daß ſie nirgends Stand halten konnte, 
und Huſſein Paſcha, nachdem er Aleppo, Antiochien, 
Alexandrette und Adana den Truppen Ibrahims uͤber— 
laſſen mußte, ſich in ſein Hauptlager zu Konia zuruͤck⸗ 
zuziehen genoͤthigt ſah. Die daſelbſt befindliche und in 
der Umgegend zerſtreute Tuͤrkiſche Armee mag kaum 
noch aus 12 bis 15,000 Mann beſtehen, iſt demnach 
viel zu ſchwach, um mit Hoffnung auf Erfolg irgend 
etwas gegen den andringenden Feind unternehmen zu 
konnen. Auch ſollen die juͤngſthin im Hafen von 
Alexandrette angekommenen Lebensmittel groͤßtentheils 
in die Hände der Aegyptier gefallen ſeyn. Dieſe Un⸗ 
falle mußten nothwendig die Meinung veranlaſſen, daß 
Huſſein Paſcha, ſo treue Dienſte er auch ſtets der 
Pforte geleiſtet hatte, nicht die erforderlichen Talente 
beſige, um eine fo ſchwierige Unternehmung zu leiten: 
Die Wahl des Sultans fiel nun zu dieſem Zwecke auf 
den Großweſir Reſchid Mehmed Paſcha, deſſen bisherige 
Unternehmungen geoͤßtentheils mit Erfolg gekrönt wor 
den ſind. Reſchid Paſcha erhielt die Weiſung, ſich 
eiligſt in die Hauptſtadt zu verfuͤgen, um dort ſeine 
nähern Inſtructionen einzuholen, und ſogleich nach dem 
Kriegsſchauplatz in Syrien aufzubrechen. Mittlerweile 
iſt Raouf Paſcha, welcher zum Statthalter von Ana; 
tolien ernannt worden iſt, wegen ſeiner Lokalkenntniſſe 
angewieſen worden, die Stelle des Großweſirs zu ver: 
treten, und es iſt ihm der wegen ſeiner Tapferkeit und 


3530 


Kriegserſahrung bekannte Mehmed Paſcha von Siliſtria, 
derſelbe, welcher im vorigen Jahre das Caſtell von Seu 
tari geſtuͤrmt hat, als Seriasker des Lagers beigegeben 
worden; Huſſein Paſcha ſelbſt behaͤlt ein Unterkom⸗ 
mando in der Armee. Die Sendungen von Truppen 
und Artillerie werden mit dem groͤßten Eifer betrieben 
und Osman Paſcha von Trapezunt hat den Befehl er— 
halten, ſo viel irregulaire Milizen, als möglich, zu ſam⸗ 
meln, und ſchleunig nach dem Hauptlager aufzubrechen. 
— Die Ottomanniſche Flotte hat ſich in die Gewaͤſſer 
von Rhodus und Budrun zuruͤckgezogen, ohne daß die 
Aegyptier einen Verſuch gemacht hatten, ſie anzugreifen. 
Am 28. Mai brach in Bagdad zur Nachtzeit eine 
Empoͤrung aus, welche anfänglich den Tuͤrkiſchen Statt⸗ 
halter Ali Paſcha zwang, ſich mit 400 Mann ins Ca- 
ſtell einzuſchließen, und die Pluͤnderung mehrerer Haͤu— 
fer, Brandſtiftungen in den Baſars und die Ermor— 
dung elniger Individuen aus dem Gefolge des Paſchas 
zur Folge hatte. Indeſſen gelang es dem Statthalter 
der Pforte, in kurzer Zeit die Ruhe wieder herzuſtellen. 
Die in verfloſſener Woche erfolgte Verhaftung ein! 
ger Türkifchen und Armeniſchen Wechsler, welche mit 
dem ehemaligen erſten Geheimſchreiber Sr. Hoheit, dem 
nunmehrigen Muſtapha Paſcha von Trikala, in Ver 
bindung geſtanden hatten, gab zu allerlei Gerüchten A 
laß, als ob Muſtapha Paſcha ſelbſt in Ungnade gefallen, 
und ſogar fein Leben bedroht wäre. Der Ottoman 
niſche Moniteur berichtigt jedoch dieſe falſchen An⸗ 
gaben, und verſichert, daß nur gedachte 
Vertrauen Muſtapha Paſchas zu ihren Privatzwecken 
gemißbraucht haben, er ſelbſt aber der Großherrlichen 
Gunſt fortwährend genieße, und auf der Reife nach fer 
ner Statthalterſchaft begriffen ſey. # 
Die Peſt rafft hier fortwährend dreißig bis vierzig 
Perſonen des Tages weg. Was einigermaßen zur Be⸗ 
ruhigung dient, ſind die von Seite der Regierung ge⸗ 
troffenen Anſtalten, damit durch Abſonderung der Kram 
ken, Reinigung der angeſteckten Quartiere und Ver⸗ 
hinderung der Communication mit denſelben, den weis 
tern Forſchritten des Uebels Einhalt gethan werde. 


ä—ꝗũ—ͤ— — — — ͤwj— 
Mise ellen. 


Die Stadt Poſen enthält nach der kurzlich aufge⸗ 
nommenen Seelen⸗Liſte 17,288 Einwohner, worunter 
2651 Iſraeliten ſich befinden. Die Anzahl der Arbei— 
ter bei dem Feſtungsbaue, mit Einſchluß ihrer Frauen 
und Kinder, betragen 1566. Das Militair 2746, wel⸗ 
che in obiger Angabe mit begriffen ſind. 

— — —— 

Aus Paris erfaͤhrt man daß unſer gelehrter Landes 
mann Profeſſor Klaproth, jetzt daſelbſt eine krlitiſche 
Pruͤfung der Arbeiten des verſtorbenen Champollion uͤber 
die Aegyptiſchen Hieroglyphen drucken laͤßt, worin er 
die Nichtigkeit einer großen Menge allzukuͤhner Behaup⸗ 


Wechsler das 


tungen des berühmten Franzoſen beweiſt, und zugleich 
zeigt, daß Champollions Entdeckung wenig weiter als 
zur Leſung der phonetiſch geſchriebenen Eigennamen fuͤhrt. 
Die in dieſem Werke vorkommenden ſehr zahlreichen 


hirogliphiſchen Zeichen ſind von der Koͤnigl. Druckerei 


zu Paris geſchnitten und gegoſſen worden. Klaproth's 
Werk bezieht ſich nur auf die gedruckten Schriften Cham⸗ 
pollions; man ſagt aber, daß Herr Etienne Quatre⸗ 
meère, bekanntlich der groͤßte Kenner der koptiſchen 
Sprache in Europa. und Mitglied der, zur Prüfung 
des literariſchen Nachlaſſes Champollions, ernannten 
Commiſſion, eine ähnliche Arbeit über feine handſchrift⸗ 
lichen Werke unter der Feder habe, die leider zu einem 
ähnlichen Reſultate als Herrn Klapproth's Unterſuchun— 
gen fuͤhren duͤrfte. Wer die Allgemeinheit des Mangels 
wiſſentſchaftlicher, beſonders philologiſcher Bildung in 
Frankreich kennt, wird leicht den Grund einſehen, der 
Champollion gezwungen hat, eine ſolche Rolle zu ſpielen, 
und bei weitem mehr zu wiſſen und in den Hieroglyphen 
leſen zu koͤnnen vorzugeben, als es wirklich der Fall war. 
Hätte dieſer, nur ſeines großen Eifers, weniger. feiner 
Talente und Kenntniſſe wegen, ſchaͤtzbare Mann, auf 


richtig geſagt, ich kann nur einen Theil der Eigennamen 


leſen, und habe die Bedeutung mehrerer hieroglyphiſcher, 
Zeichen gluͤcklich errathen, jo würden ihn feine Lande; 
leute und die Franzoͤſiſche Regierung haben vor Hunger 
ſterben laſſen. Herrn Klapprot'hs Werk, welches ſehr 
bald erſcheinen ſoll, wird 200 Seiten in Octav und 
mehrere Kupfertafeln enthalten. 


Folgendes iſt, nach Franzoͤſiſchen Blättern, die In⸗ 
ſchrift, welche Se. Majeſtaͤt der Kaiſer von! Oeſterreich 
auf das Grabmal feines Enkels, des Herzogs von Reich⸗ 
ſtadt hat ſetzen laſſen: \ 

AETERNJAE MEMORIAE 
308. CAR. FRANCISCI DUCIS REICHSTADIENSIS 
NAPOLEONIS GALLIORUM -IMPERATORIS 

ET 
MAR. LUDOVICAE ARCH. AUSTRIAE 
u PIII 
NATI PARISIIS XX Man. M. D. CCCXI 
IN CUNABULIS 
REGIS ROMAE NOMINE. SALUTATI. 
ABTATE, OMNIBUS INGENIT CORPORISQUE 
DOTIBUS FLORENTEM 
PROCERA STATURA, YVULTU JUVENILITER- DECORO 
SINGULARI SERMONIS COMITATE 
* OMILITARIBUS STUDIIS-ET LABORIBUS 
MIRE INTENTUM 
PHTISIS TENTAVIT 
TRISTISSIMA Mons RAPUIT 
IN SUBURBANO AUGUSTORUM AD PULCHRUN 
FONTEM PROPE VINDOBONAM 

u. XXII JULI MDECEXXKIL. 

(Zum ewigen Andenken an Joſeph Carl Franz Her 
zog von Reichſtadt, Sohn Napoleons, Kaiſers der Tram 
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Fels, auf dem er ruht, 


zoſen, und Maria Louiſens, Erzherzogin von i 

geboren zu Paris am 20. März 1811. ig, 
Wiege ward er mit dem Namen eines Koͤnigs von 
Rom begrüßt; er war mit allen Fahigkeiten des Geiſtes 
und allen Vorzuͤgen des Koͤrpers begabt; ſein Wuchs 
war hoch, ſein Geſicht von allen Reizen der Jugend 
geſchmuͤckt, ſeine Rede voller Leutſeligkeit; er zeigte einen 
erſtaunlichen Fleiß in den Studien und den Uebungen 
der Kriegskunſt. Von einer Bruſtkrankheit ergriffen, 
hat ihn der beweinenswuͤrdigſte Tod dahin gerafft, zu 
Schoͤnbrunn bei Wien den 22. Juli 1832.) 2 


Ein Privatbrief aus Plymouth vom 29. 

enthaͤlt folgendes uͤber den Such ehe von . 
„Geſtern benutzte ich die Gelegenheit, auf dem Edy⸗ 
ſtone, einer kleinen K. Schaluppe von 30 Tonnen nach 
dieſem in den Jahrbuͤchern des Seeweſens fo be; 
ruͤhmten Orte hinuͤberzufahren. Das Schiff iſt nämlich 
für den Dienſt des Leuchtthurms beſtimmt und muß die 
Bewohner deſſelben, wenigſtens zweimal in der Wo⸗ 
che, wenn das Wetter es geſtattet, mit friſchen Le— 
bensmitteln verſehen. Die Operation beſchraͤnkt ſich 
indeß faſt nur auf die Sommermonate, denn es iſt zu⸗ 
weilen fo ſchwer, zu dem Leuchtthurme zu gelangen 
daß z. B. im Winter 1828 dreizehn Wochen 4 5 
gingen, ehe man mit den Auſſehern des Leuchtthurms 
wieder in Verbindung kommen konnte. Auf einem 
Felſen, der nicht viel großer iſt, als die Grundlage 
des Leuchtthurms, und der bei der Flut ganz bedeckt 
wird, in einer Entfernung von 11 (engl.) Meilen von 
der nächſten Landſpitze, der ganzen Wuth des atlanti⸗ 
ſchen Meeres ausgeſetzt, nn dennoch feft, wie der 
teht das zierliche 

noch eben ſo unbeſchaͤdigt, als es are 95 auh 
Smeaton es erbaute. Eine kurze Leiter wurde an 
einem, zu dem Zweck eingemauerten Eiſen, angehaͤngt 
und ſo ſtiegen wir bis zur Oberfläche des Felſens, 
neben dem Leuchtthurm, hinan. Ein ſchmaler, ſchlüpf⸗ 
riger Weg, kaum einen Fuß breit, der eingehauene 
Stufen hat, führte uns, um den Felſen, bis zu ber 
Leiter, welche bis zur Thuͤr des Leichtthurms heran, 
reicht, die ungefaͤhr 8 Fuß hoͤher liegt. Die Leiter 
ſelbſt iſt 13 Fuß lang und kann zuſammengelegt werden, 
fo daß, wenn man ſie heraufgezogen hat, fie in die 
ſchmale Thuͤr gelegt wird, zu der fie fuͤhrt. Der Grund 
warum man die Thur jo hach angelegt hat, ſcheint der 
geweſen zu ſeyn, ein großes Stuͤck feſten Mauerwerks 
unten am Gebaͤude zu gewinnen, und vielleicht einem 
Angriffe von Seeraubern, die auf den Fang nach 
Lebensmitteln ausgehen, vorzubeugen. Drei Leuce wohnen 
beftändig in dieſer Einͤde. Der ältefte, der den Na 
men eines Capitäns führt, iſt ſchon ſeit 17 Jahren 
dort, und es ſcheint, daß dieſe Leute, obgleich fe i 
Freiheit haben, jeder, zu gewiſſer Zeit, einen Monat 
lang am Lande zu bleiben, ſie doch allmaͤlig die Luft 
verlieren, ihren Thurm zu verlaſſen, weil ſie finden, 
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daß der Aufenthalt am Lande ſie immer krank macht, 
etwas, das wahrſcheinlich aus der Unregelmaͤßigkeit der 
Lebensart entſteht, die, bei dem Uebergange zu den 
Vergnügungen des geſellſchaͤftlichen Lebens, nach großer 
Zuruckgezogenheit, ſich kaum vermeiden läßt. Jeder 
dieſer drei Leute bekommt ein Gehalt von 80. Pfd. 
jährlich, außer dem Lebens⸗Unterhalte und einer Flaſche 
Dorter taͤglich. Der Thurm iſt immer mit Lebens- 
mitteln auf drei Monate verſehen, d. h. mit gefals 
zenem Fleiſche, Zwieback und Waſſer, wozu außerdem 
noch 100 Pfd. Rindfleiſch kommen. Auch iſt ein Bor 
rath von 500 Ballon (2000 Quart) Del für die Lam— 
pen vorhanden. Als der Thurm gebaut wurde, beſtand 
die Erleuchtung aus 24 Talglichten, ohne Reverbere, 
was ein ſehr unzureichendes Licht gegeben haben und 
fuͤr die Leute ſehr muͤhſam geweſen ſein muß, indem 
ſie alle halbe Stunden die Lichte putzen mußten. Man 
hatte indeß dieſer Beleuchtung den Vorzug gegeben, 
weil die gewoͤhnlichen Lampen ſo viel Ruß abſetzten. 
Die Erfindung der Argandiſchen Lampe war daher 
eine große Erleichterung fuͤr die armen Leute, als dieſe, 
vor 30 Jahren, eingeführt wurde. Gegenwaͤrtig ſtehen 
16 ſolcher Lampen in drei Reihen uͤber einander. Die 
aͤußere Steinarbeit an dem Thurm von Edyſtone iſt 
noch in eben dem guten Zuſtande, als unmittelbar nach 
ihrer Vollendung, und der Kitt, durch welchen die 
Quadern mit einander verbunden find, ſteht, ſtatt vers 
wittert zu ſeyn, zwiſchen den Steinen hervor, und iſt 
ganz mit einem kalkartigen Ueberzuge bedeckt. Ein 
ſonderbares Zuſammentreffen hat es gewollt, daß die 
Geſtalt des Gebaͤudes, welche die einzige war, die 
demſelben die Dauer ſichern konnte, zugleich auch die 
ſchoͤnſte iſt, die man fuͤr einen ſolchen Bau ſich erden⸗ 
ken konnte. Die Curve des Umriſſcs, die nach oben 
zu allmaͤhlig ſchwindet, und die ein gekruͤmmter Kar⸗ 
nies bedeckt, bringt eine Wirkung hervor, welche man 
durch die Regelmaͤßigkeit gerader Linien und die ge⸗ 
wohnlichen vorſtehenden Winkel zu erreichen, ſich ver— 
geblich bemuͤht haben wuͤrde. “ 


Aus Neapel ſchreibt man vom 24ſten Auguſt: Der 
Maler und Architekt Profeſſor Zahn, der im Auftrage 
der Königlich Preußiſchen Regierung reift, iſt Anfangs 
Juni nach Siellien abgegangen, von wo er eine größere 
Reife nach Griechenland und villeicht nach Egypten uns 
ternehmen wird, wenn bie Umſtaͤnde naͤmlich letzteres 
geſtatten ſollten. Er war über 14 Jahr hier und in 
Pompeji, wo er ſich oft mehrere Monate nacheinander 
aufhielt, eine Maſſaria bewohnend, die innerhalb der 
Mauern dieſer alten Stadt liegt. Dort hat er Alles, 
was durch die neueſten fo wichtigen Entdeckungen be, 
kannt geworden, gezeichnet, und wird es demnäͤchſt in 
der Fortſetzung ſeines bekannten Werkes über Pompeji 
niederlegen, wobei ihm ſeine intereſſante Erfindung des 
lichographiſchen Farbendrucks ſehr zu ſtatten kommt. Hier 
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in Neapel hatte er für die Königlich Preußiſche Regie- 
rung die ſchoͤnſten Antiken, hauptfächlich die Bronzen 
des Koͤnigl. Muſeums abformen laſſen. Auch in Sich 
lien werden ſeine Unternehmungen von dem hieſigen 
Gouvernement auf die liberalſte Weiſe fortwährend ber 
guͤnſtigt und auf alle Art unterſtuͤtzt. In Catania, wo 
er ſich bis jetzt aufgehalten, hat er eine interreſſante 
Arbeit ausgefuͤhrt. Der hier wohnende Fuͤrſt Discart \ 
nämlich hat ihm die früher nie zugeſtandene Erlaubniß, 
ertheilt, alles Merkwuͤrdige feines berühmten Muſeums 
in Catania abformen zu laſſen, womit er ſich in den 
letzten Zeit, neben vielen andern Studien und Arbeiten 5 
beſchaͤftigt hat. Das noch zu wenig gekannte Muſeum 
Biscari iſt eines der bedeutenſten, die es giebt. Außer 
einem Torſo, der dem Vatikaniſchen vorgezogen wird, 
und den Hrn. Zahn für den eines Jupiter haͤlt, befin / 
den ſich hier unter andern Kunſtſchaͤtzen viele kleine am 
tike Bronzen, z. B. ein Faun, ein Merkur, ein Bacchus 
u. ſ. w., welche ſelbſt die ſchoͤnſten Broneen des Mu⸗ 
ſeums in Neapel übertreffen, mit welchem ſich bekannt⸗ 
lich in dieſem Fache kein andres meſſen kann. Außer 
dem beſitzt das Muſeum Biscari noch eine hoͤchſt inter 
reſſante Sammlung architektoniſcher Fragmente aus den 
beſten Zeit, ſo wie auch viele Terracotten und Vaſen, 
nebſt einem Muͤnzkabinette und einer Sammlung g% N 
ſchnittener Steine, die man faſt undekannt nennen 
koͤnnte, da fie ſeit langer Zeit Niemand mehr geſehen 
hatte, und die vieles Merkwürdige enthält, deſſen Bw 
kanntmachung ſehr zu wuͤnſchen wäre. — Nach den 
neueſten Nachrichten hatte Herr Profeſſor Zahn Sizilien 
noch nicht verlaſſen. — Während wir hier noch immer 
eine ganz ungewoͤhnliche Hitze von 25 bis 26 Grad 
und daruͤber haben, war nach den letzten Nachrichten 
aus Palermo dort noch keine große Hitze eingetreten, 
vielmehr die Witterung beftändig angenehm und feiſch⸗ 
Ein merkwuͤrdiger Umtauſch des Klimas beider Länder 


4 


Im Monat Februar dieſes Jahres hat ein Engli⸗ 
ſcher Kaufmann ein Verkaufs⸗Brevet erhalten fuͤr eine 
neue Art von Zubereitung des Thee's, welchen man 
durch einen Waſſeruͤberguß von einer Pflanze gewinnt, 
welche in der Bretagne waͤchſt. Dieſe Pflanze findet 
ſich aber nicht allein in der Bretagne, ſondern fall 
uͤberall in Europa; es iſt der Weißdorn. Man kann N 
ihre Blätter vom Monat Aprill bis in den September 
abpfluͤcken. Sie werden geleſen, gereinigt, gewaſchen 
und wieder getrocknet, ehe ſie noch ganz trocken ſind, 
werden fie über eine Maſchine durch ein darunter ange- 
zuͤndetes Feuer ſo lange ausgedaͤmpft, bis ſie olivengelb 
werden. Darauf legt man ſie auf eine heiße Platte 
und wendet fie fo lange um, bis fie vollkommen trocken 
find. Darauf koͤnnen die Blätter ganz, wie der chine⸗ 
ſiſche Thee, zubereitet werden, und wenn ſie nicht 
beſſer ſchmecken, jo find fie dafür auch viel wohlfeiler. 
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Verbindungs⸗ Anzeigen. 

Unſere am 17ten d. Mts. vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung zeigen wir Verwandten und Bekannten ergebenſt 
an. Grottkau den 18. September 1832. 

Franz Weinkopff, Kaufmann und Nathmann. 
Apollonia Weinkopff, verwittw. Mannigel. 


Unſere am 17ten d. M. in Schurgaſt vollzogene eher 
liche Verbindung geben wir uns die Ehre, theilnchmens 
den Verwandten und Freunden a anzuzeigen, 

Mlietſch bei Jordansmuͤhl den 19. September 1832, 

Hermann Buſch, 
Pauline Buſch, geb. Heinzel. 


Entbindungs Anzeigen. 

Die heut Nachmittag um 2¼ Uhr erfolgte gluͤckliche 
Entbindung meiner geliebten Frau Pauline geb. Kroner 
von einem muntern Maͤdchen, zeige ich hiermit allen 
meinen hieſigen und entfernten Verwandten, Freunden 
und Bekannten ganz ergebenſt an. 

Breslau den 18. September 1832. 

Der K. Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius und Partikulier 
Hans Carl Wilhelm Schur. 


Die geſtern früh 7% Uhr erfolgte ſehr glückliche Ent: 
bindung meiner geliebten Frau, geb. Kuh, von einer 
gefunden Tochter, beehre ich mich hieſigen und auswärs 
tigen Verwandten, Freunden und Bekannten ergebenſt 
anzuzeigen. Breslau den 19. September 1832. 

Heymann auf Gallswitz. 

Theater Nachricht. 
Donnerſtag den 20ſten: Die Schweizer Familie. 
Lyriſche Oper in 3 Aufzuͤgen. Muſik von Weigt, 


Edictal⸗ Citation. 

Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Stadt-Gerichte Kies 
ſiger Reſidenz wird der Zuͤchnergeſelle Johann Hent 
ſchel, welcher im Juni 1828 von hier ſich entfernt 
hat, zunaͤchſt ſich nach Schweidnitz gewendet haben ſoll, 
und von deſſen Aufenthalte ſeine Ehefrau Chriſtiane 
Dorothea geborne Peuckert bisher keine Nachricht er— 
halten zu haben behauptet, zu dem auf den 18ten 
December e. Vormittags 10 Uhr vor dem Herrn 
Reſerendarius Rudolph anſtehenden Inſtructions⸗Ter⸗ 
inine vorgeladen, mit dem Bemerken, daß feine Che 
frau, wegen böslicher Verlaſſung, und wegen Verſagung 
des Unterhalts, auf Cheſcheidung gegen ihn geklagt und 
unter der Warnung, daß bei ſeinem Ausbleiben gegen 
ihn in contumaciam die angeführten Eheſcheidungsgruͤnde 
für zugeſtanden angeſehen und darnach was Rechtens iſt, 

erkannt werden wird. Breslau den 7. Auguſt 1832. 
Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 


Bekanntmachung. 

Von dem Königlichen Stadt-Gericht hieſiger Reſidenz 
iſt in dem über den auf einen Betrag von 41,903 Rtlr. 
6 Sgr. 1 Pf. exclusive 16,136 Rtlr. 7 Sgr. 6 Pf. 
unſicherer Forderungen ermittelte und mit einer Schul⸗ 
den⸗Summe von 98,731 Rtlr. 10 Sgr. 1 Pf. belaſte⸗ 
ten Nachlaß des verſtorbenen Kaufmanns und Kommer⸗ 
zien⸗Raths Carl Heinrich Weiß am 24ſten Juli a. e. 
eröffneten erbſchaftlichen Liqutdations⸗Prozeſſe ein Ter⸗ 
min zur Anmeldung und Nachweiſung der Anſpruͤche 
aller etwannigen unbekannten Gläubiger auf den Zten 
December a. o. Vormittags um 11 Uhr vor dem 
Herrn Ober⸗Landes-Gerichts⸗Aſſeſſor Juͤttner angeſetzt 
worden. Dieſe Gläubiger werden daher hierdurch auf 
gefordert, ſich bis zum Termine ſchriftlich, in demſelben 
aber perſoͤnlich oder durch geſetzlich zulaͤßige Bevollmaͤch⸗ 
tigte, wozu ihnen beim Mangel der Bekanntſchaft die 
Herren Juſtiz-Commiſſarien Krull und Hahn vorge 
ſchlagen werden, zu melden, ihre Forderungen, die Art 
und das Vorzugsrecht derſelben anzugeben und die etwa 
vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, dem⸗ 
nächft aber die weitere rechtliche Einleitung der Sache 
zu gewoͤrtigen, wogegen die Ausbleibenden aller ihrer 
etwannigen Vorrechte verluſtig gehen und mit ihren 
Forderungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung 
der ſich meldenden Glaͤubiger von der Maſſe noch uͤbrig 
bleiben moͤchte, werden verwieſen werden. 

Breslau den 24ſten Juli 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Stadt-Gericht hieſiger Reſidenz, 


Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichnetem Koͤniglichen Stadtgerichte 
werden die unbekannten Erben und Erbnehmer des 
Partikuliers, ehemaligen Stadt Gerichts Auskultaters 
George Wilhelm Muͤldner, welcher am 30ſten De⸗ 
cember 1831 mit Hinterlaſſung eines am Iten Juli 
1800 errichteten und durch den laͤngſt erfolgten Tod 
des eingeſetzten Erben, deſtitutrten Teſtaments und eines 
Vermoͤgens von 1730 Rehlr. Pfandbriefen und beiläu⸗ 
fig 38qͤ7 Rthlr. baar, verſtorben iſt, hierdurch aufge⸗ 
fordert, in dem auf den 20ſten Juni 1833 Nach⸗ 
mittags um 3 Uhr vor dem Herrn Referendarius von 
Rottengatter zur Begruͤndung der Erbanſpruͤche 
und zur Fuͤhrung der Legitimation angeſetzten Termine, 
entweder ſchriftlich, in Perſon oder durch einen mit 
Vollmacht und Information verſehenen zulaͤßigen Ber 
vollmächtigten ſich zu melden. Sollte ſich in dieſem 
Termine kein Erbe melden und legitimiren können, ſo 
wird der gedachte Nachlaß als herrenloſes Gut der Ger 
richtsbehoͤrde zugeſprochen werden. Der ſich ſpaͤter etwa 
meldeude Erbe wird nur an dasjenige, was alsdann 


noch vorhanden iſt, verwieſen werden, und gehalten 
ſeyn, ſich alle von dem Erbſchaftsbeſizer vorgenomme⸗ 
nen Dispositionen gefallen zu laflen. 

Breslau den Iten Auguſt 1832. 

Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 

—Heffentliche Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Königlichen Stadt⸗Waiſen⸗ 
Amte wird die bevorſtehende Theilung. des Nachlaſſes 
des im Jahre 1821 verſtorbenen Waarenmaͤklers Meyer 

erz Cohn hierdurch allen etwanigen unbekannten Erb⸗ 
ſchafts⸗Glaͤubigern in Gemaͤßheit des §. 137. seg. 
Tit. 17. Thl. I. des Allgemeinen Landrechts mit dem 
Beifuͤgen bekannt gemacht, daß, wenn ſie ihre Anſpruͤche 
nicht innerhalb dreier Monate anmelden ſollten, ſie nur 
berechtigt ſeyn werden, nach Ablauf dieſer Friſt ſich an 
jeden Erben für feinen Antheil zu halten. 

Breslau den 28ſten Auguſt 1832. 

Koönigliches Stadt⸗Waiſen⸗Amt hieſiger Reſidenz. 
Aufforderung 
zur Lieferung von Mauerziegeln. 

Zur Fortſetzung des Bau's der großen Kapallerie⸗-Ka⸗ 
ſerne hieſelbſt im kuͤnftigen Jahre werden wenigſtens 
Eine Million Mauerziegeln erfordert, deren Beſchaffung 
von jetzt ab moͤglichſt bis zum nächſten Fruͤhjahr im 


Wege des freihaͤndigen Ankaufs ſichergeſtellt werden ſoll. 


jeferungswillige werden daher hiermit eingeladen, ihre 
cen 55 mündlichen Lieferungs⸗Anerbietungen, 
zu welchen erſteren uͤbrigens kein Stempelpapier noͤthig 
iſt, unter Beifügung von einigen Probeziegeln im 
Buͤreau der unterzeichneten Intendantur bald abzugeben. 
Die Mauerziegeln muͤſſen das durch die Königlichen 
Regierungs⸗Amtsblaͤtter vorgeſchriebene Maaß enthalten, 
und von guter Qualität ſeyn. Jede größere oder ger 
ringere Quantität von Mauerziegeln darf zur Lieferung 
angeboten werden. Die Ablieferung guf dem Bauplatze 
gegen wöchentliche prompte Zahlung kann ohne Verzug 
ihren Anfang nehmen, ſobald der Lieferungspreis verab⸗ 
redet, und die Qualität der Ziegeln durch die Koͤnig⸗ 
liche techniſche Baubehoͤrde tadellos befunden worden iſt. 

Breslau den 12ten September 1832. 
Kaounͤnigliche Intendantur des Gren Armee⸗Corps. 

(gez.) Wey mar. 


F i 5 
Zufolge hoher Beſtimmung ſoll das oͤrſter » Gchöfte 


„Kniegnitz, Nimptſcher Kreiſes, beſtehend in eis 
22 Sen beſchaͤdigten Wohngebaͤude und den 
vorhandenen (vom Feuer verſchont gebliebenen) Wirth⸗ 
ſchafts⸗Gebaͤuden, nebſt den dazu gehörigen (21 Mor⸗ 
gen 80 QRuthen) Ländereien, im Wege des Öffentlichen 
Meiſtgebots, nach den Umſtaͤnden, mit oder ohne Län 
dereien veräußert werden. Es iſt hierzu ein Termin 
Freitag den öten October e. Nachmittags in loco 
Groß⸗Kniegnitz anberaumt, wozu zahlungsfaͤhige Kauflu⸗ 
ſtige zu erſcheinen und ihre Gebote abzugeben hiermit 
eingeladen werden. Die Verkaufs⸗Bedingungen können 
vor dem Termine in der Domainen⸗ und Forſt Regiſtra⸗ 
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tur der Koͤnigl. Hochloͤbl. Regierung zu Breslau und 
an der Gerichtsſtelle zu Groß⸗Kniegnitz eingeſehen wer 
den. Der Waldwärter Burkert in Groß-Knignitz iſt 
angewieſen, die Gebäude und Grundſtuͤcke den Kauflu⸗ 
ſtigen auf Verlangen vorzuzeigen. 
Zobten den 18ten September 1832. 
Koͤnigliche Forſt⸗Verwaltung. 


Muühlenzins » Ablöfung. 


In Folge der §. 10. 11. und 12. des Geſetzes 


über die Ausführung der Abloͤſungs-Ordnung vom Tten 
Juni 1821, wird die vom Herrn Beſitzer des ritter 
lichen Erblehngutes Graͤbel, Bolkenhainer Kreiſes , 


| 


dem General: Major Grafen von Noſtitz in Antrag 


gebrachte und bereits abgeſchloſſene Muͤhlenzins⸗Abloͤſung 
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, und alle 

diejenigen, welche hierbei ein Intereſſe zu haben der“ 
meinen, aufgefordert: ſich in dem auf den 19ten 


November a. c. anſtehenden Termine, bei dem unter“ 


zeichneten Commiſſario entweder perſoͤnlich oder durch 
gehörig legitimirte Bevollmächtigte zu melden, und ihre 
Anſpruͤche zu formiren; die Nichterſcheinenden aber wer 
den dieſe Auseinanderſetzung gegen ſich, gelten laſſen 


muͤſſen, und koͤnnen ſpaͤterhin mit keinen Einwendung 


gen dagegen gehoͤrt werden. 
Schweidnitz den 18ten September 1832. 5 
Der Königliche Dekonomies Commiffionss Rath und 
Special⸗Commiſſarius des n Bezirks. 
ober. 


7 
Sr 


r e J a m g. 


Das Herzoglich Braunſchweig⸗Oelsſche Fuͤrſtenthums f 


Gericht macht hierdurch bekannt, daß auf den Antrag 


einiger Realglaͤubiger die nothwendige Subhaſtation des 


im Oels⸗Trebnitzſchen Kreiſe des Fuͤrſtenthums Oels ber 
legenen, dem Herrn Hauptmann von Blottnitz ge 


hoͤrigen freien Allodial⸗Ritterguts Huͤnern zu verfügen 


befunden worden iſt. Es werden daher hierdurch alle, 


welche gedachtes unterm 12. Juni c. a. auf 55250 Rthlt 
6 Sgr. 8 Pf. landſchaftlich abgeſchaͤtztes Gut zu bel 


fisen fähig und annehmlich zu bezahlen vermoͤgend find, 
aufgefordert in dem auf den 31ſten Dezember 1832, 


und den 30ſten Maͤrz 1833, beſonders aber in dem 


letzten und peremtoriſchen Lieitations-Termine anf den 
Iten Juli 1833 Vormittags um 10 Uhr, vor dem 
Deputirten des Fuͤrſtenthums⸗Gerichts, Herrn Juſtiz 
Rath Fiſcher, an hieſiger ordentlicher Gerichtsſtätte 
ſich zu melden und ihre Gebote abzugeben, indem auf 


die nach Verlauf des letzten Lieitations Termins etws 
einkommenden Gebote nicht anders, als mit Einwilll! 


gung ſaͤmmtlicher Intereſſenten, den Meiſtbietenden ein 
geſchloſſen, Ruͤckſicht genommen werden ſoll, und den 
Zuſchlag an den im Termine Meiſt⸗ und Beſtbietend“ 
Verbleibenden, erfolgen wird. Die Taxe kann in hielt 
ger Fuͤrſtenthums⸗Gerichts⸗Regiſtratur näher nachgeſehen 
werden, und iſt auch die Taxe dem bei dem Fuͤrſten 
thums⸗Gericht ausgehängten Subhaſtations⸗Patent bei 
gefügt. Oels den 17ten Juli 1832. — 


. 


n re 
Auf waiſenamtliche Verfügung follen am 21ften d. M. 
Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr 
in dem Hauſe Nro. 24. auf der Karlsſtraße die zum 
Nachlaſſe der verwittweten Schweitzer gehoͤrigen Effek⸗ 
ten, beſtehend in Hausgeräth, Meubles, Kleidungs⸗ 
ſtuͤcken, Leinenzeug, Betten, Büchern und einer Elek⸗ 


triſirmaſchine an den Meiſtbietenden gegen baare Zah: 


lung in Courant verſteigert werden. 
Breslau den 14ten September 1832. 
Auctions-Commiſſarius Mannig, 
Aüc tions Anzeige. 

Eine Parthie von 6360 Pfund theilweiſe naßgewor⸗ 
dene Engl. Garne, Mule und Water, ſo wie 2 Ballen 
beſchaͤdigte Pomeranzſchaalen, und 140 Pfund derglei⸗ 
chen Louiſtana⸗Taback, ſollen Freitag den 21ſten d. M. 
Vormittags 10 Uhr in hieſigem Doͤrſe-Hauſe meiſtbie⸗ 
tend verſteigert werden. 

Breslau den 17. September 1832. f 

Die Breslauer Strom-Aſſekuranz-Compagnie. 


An d e i ge 


Ein Tuch⸗ und Schnitt⸗Waaren⸗Geſchäft, welches ber 


reits über 22 Jahr beſteht, eine vorzuͤgliche und ges 
räumige ſchöͤne Localité hat, moderne gute Waaren ent⸗ 
haͤlt: iſt oͤrtlicher Veränderung wegen ſofort in einer 
Provincial⸗Stadt mit ſoliden Bedingungen zu über: 
nehmen. Dieſe ſo ſehr empfehlungswerthe Offerte iſt 
einem jeden jungen Kaufmann gewiß beachtenswerth 
Kar ertheilt hieruͤber das Naͤhere auf portofreie Briefe, 

arl Benjamin Nadel in Schweidnitz. 
ER Berbaufsr Anzeige 

Wohnungsveranderungehalber bin ich geſonnen, meine, 
ein großes Zimmer ausfuͤllenden großen Tableaus, Land⸗ 
ſchaften in Oel, auf Malerleinwand, in ſchwarzen ver⸗ 
zierten Rahmen, eine hoͤchſt elegante Zimmerverzierung, 
zu verkaufen, und wollen ſich Kaufluſtige gefälligſt nd 
here Auskunft bei mir erfordern. 

a 5 W. B. Crona, am Eiſenkram. 


Die neue Oel, Muhle 


in der Ohlauer⸗Vorſtadt Margarethen Gaſſe No. 4. 


empfiehlt ihren Verkauf von fein raff. Nübdol. 


In ieee. : 
Einhundert Stuͤck fettes Schaaf Brackvieh ſtehen 
zum Verkauf in Poln. Würbitz bei Conſtadt. 


Harlemer Blumenzwiebeln 


empfing ich in ſehr Schöner Auswahl, direct aus Har⸗ 


lem und empfehle dieſe, aus den ſchoͤnſten Sorten, ber 
ſtehende Sammlung zu den billigſten Preiſen. 
Carl Fr. Keitſch, 


f ‚in Breslau, Stockgaſſe Nro. 1. 
Große blaue Ungariſche Weintrauben 


find ganz ‚reif aus meinen Treibhaͤuſern abzulaſſen. 
i Monhaupt, Gartenſtraße Nro, 4. 


Zu dem ; 
Mode-Zeitungs⸗Leſe⸗Zirkel 5 
in welchem außer der Berliner, Wiener, Pariser 8 
urd Allgemeinen Mode- Zeitung auch noch die 
Schnellpoſt für Moden | 


(enthaltend die neueſten Pariſer und Londoner 


oden) aufgenommen wurde, konnen noch Theilnehmer 
beitreten. 8 8 
F. E. C. Leuckart's Leſe⸗Bibliothek, 
52. 


Ning No. 


r ⅛—www . ]²˙ Vw nn 
E Aechte Harlemer Blumen-⸗Zwiebeln. 
Die Ankunft meiner Achten Marſellianiſchen Tacetten 
unter No. 308. und den Rummel Tulipanen unter 
No. 351. meines Catalogs zeige ich hiermit ergeben 
an und mache Tulipanen-Freunde ganz beſonders auf 
dieſen gemiſchten Rummel Tulipanen in fruͤhe und 
pate, einfache und doppelte Byzarden und Bicotten- 
Tulpen die 100 Stuͤck für 2½ Nthlr. aufmerkſam. 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. 12. 
Folgende Nummern meines Catalogs ſind n⸗ 
ganz 8. 10. 11. 24. 26. 27. 42. 41 54. 70. 75 
86. 99. 111. 132. 138. 165. 170. 180. 182. 192. 
219. 222. 228. 239. 240. 241. 243. 247. 252. 259. 
271. 272. 298. 304. 316. 322. 323. 324. 326. 327. 
329. 330. 331. 333. 337. 343. 344. 345. 347. 348. 


55 Der Obige. 


Beſte grüne Korn ⸗ Seife 

empfiehlt zu den neu herabgeſetzten Preiſen: x 
Die grüne Seife⸗Fabrik von J. Cohn & Comp 

Albrechts⸗Straße zur Stadt Rom. 


Fr ˙ ꝛ¼Tͤͤͤ—? I 40, Zorro en ermen 90 
Neue hollaͤndiſche Voll: Heringe und 
neue engliſche Voll⸗Heringe 

erhielt in ſchoͤner Qualität und offerirt in getheilten Ge; 

binden zu neuerdings herabgeſetzten ſehr billigen Preiſen: 
3 Carl Fr. Praͤtorius, 

Abbrechtsſraße No. 39. im Schlutiusſchen Hauſe. 
Grünberger Wein- Essig 

von vorzüglicher Güte, zum Einlegen der 

Früchte, empfiehlt f 

f Ferdinand Moecke, 
Schmiedebrücke in der Weintraube 


7 8 e Een 
onnerſtag den 20ſten September findet ei 
ſchieben bei mir ſtatt, wobei der erſte en 72 
ER . Schöps if 

s Garten⸗Conzert wird bei unguͤnſtige Ang 
im Saal gehalten werden. Der Auen ee 
wozu ganz ergebenſt einladet j : 

verwittwete Brodtbeck, zu Roſenthal. 


9 * 7 * * 
2. 1 


— 3536 — 
Aus ſ chien. ; Angekommene Fremde. 

Zu einem Sechwelu⸗Ausſchieben, welches kuͤnftigen n den Ber en: Hr. Gra v. Pork, von Klein“ 
Sonnabend, als den 22ſten September ſtatt finden Oels; Hr. 1 Berg, Rittmeifter Men Siegda; Herr von 
wird, ladet erbebenſt ein Wo dae 7 — rn a 2 197.55 | 

i ler ; von Lorzendorff. — Im go erdt: . 
Brinke, Coffetier in Marienau No. 4. au Stollberg, von Schhuwit; Hr, Doctor Elsholz, 55 i 
Aktuarien, Hauslehrer, Rendanten, Haushofmeiſter, Schweidnitz; Hr. Boͤniſch, Stadtrichter, von Landeck; Hr. 


185 en; - i 3 Hr. i , 
Adminiſtratoren, Inſpektoren, Oeconomen, Brennerei— ne on ee . e ee J 
Verwalter, Seeretaire, Regiſtratoren, Protokellfuͤhrer, Thiele, Kaufmann, von Koͤnigsbuͤtte. — In der gold“ 


Caſſirer, Rechnungsfuͤhrer Buchhalter, Comtoiriſten, nen Gans: Hr. v. Ütſchakoff, Obriſt, von Warſchau. — 
Apotheker und Handlungsgehͤͤlfen, Forſt, Garten, und In z goldnen Löwen: Hr. Hulefchiner, Kaufmann, ven 


8 N h itz. — K zettritz / 
Brennerei-Aufſeher, Lithographen „ Buch⸗ und Stein⸗ Hag, Sender 40 ebe Pris 41.00% 
Drucker⸗Gehuͤlfen, Lehrlinge zur Deconomie, Apotheke, Hr. Nathmann, Kaufmann, von Tot, Karlsplatz No. 5. 

jedem Handlungsfache und überhaupt Gewerbe jeder Art; 


a u ch 
Erzieherinnen, Geſellſchafterinnen „ Wirthſchafterinnen, 
Direktricen, Bonnen, ſo wie dienſtſuchenden Perſonen 
beiderlei Geſchlechts aller Staͤnde und Gewerbe, finden 


Wechsel-, Geld- und Effecten-Course in Breslau 
vom 19. September 1832. 


duech mich ſtets, nach Ausweis ihres guten Betragens, Pr. Courant. 
vortheilhafte Anſtellungen. Wechsel- Course. Briefe | Geld 

Ungnad in Berlin, Hohenſteinweg Nr. 7. ; Aue 2 

N.B. Die reſp. Behörden, Herrſchaften ꝛc. haben, | Amsterdam in Cour. |2 Mon. 3 

0; Hamburg in Banco ... a4 Vista 1524 
ſobald keine baaren Auslagen entſtehen, für Verſchafſung | Dito... 4% = _- 
von Beamten und Hausoffisianten nichts zu bezahlen. 7 2 Mon. 151} 

5 „ London für 1 Pfa. Sterl. | Mon. 7. 1 — 
R ; rer ER 8 Paris für 300 Fr. 2 Mon. — — 

Einem Commis, welcher einige Kenntniſſe im Seinen; Leipzig in Weclis. Zahl. | a Vista | — 1034 
oder Baumwollen⸗Waaren⸗ Fache beſitzt, und in einem Del M.Zahl.| — 
Haufe im ſchleſiſchen Gebirge conditionirt haben muß, Augsburg 2. Hon. = 403 
9 ; 5 Wien in 20 Xr. a Vista — = 
kann eine annehmbare Stelle nachgewieſen werden. W 2 en 103 

Naͤhere Auskunft ertheilt auf portofreie Anfragen den Perfi ana 4 Vüta — 994 
Kaufmann Splittgerber in Glatz. P 2 Hon. 994 
Offenes Unterkommen. Geld- Course. 

Dir einen mit guten und glaubhaften Zeugniſſen ver- Holland. Rand- Ducaten — 961 
ſehenen Oeconom, welcher enutionsfähig und als erfahre— Kaiser l. Ducaten 96 * 
ner Mann mit dem noͤthigen Selbſtvertrauen einer 55 or 9 11255 
Landwirchſchaft in allen Branchen vorzuſtehen vermag, F er DES 8510 
iſt der Beten eines Wirthſchafts⸗Directors bei Ga EN = 5 0 12 
einer ſehr bedeutenden Herrſchaft in Niederſchleſien zu F 
vergeben. Das Näpere auf frankiete Briefe und ohne Effecten- Course. S Briefe | Geld 


alle Einmiſchung eines Dritten, Hummerey No. 50. Staats-Srhuld-Scheine 


ER 
zwei Stiegen hoch bei Herrn Oeconom Gottwald, I Preuss. Engl. Anleihe von 1818. 4 
ſo wie bei dem Herrn Agent Raifer, am Ringe im ag 3 e $- 
goldenen Stern zu Breslau zu erfragen. Gehalt und Fe e ee, ee 


: \ Breslauer Stadt-Obligationen | 43 
Stellung iſt dem Poſten angemeſſen. Ditto. Gerechtigkeit ditt 44 


Bermiechu Wiener Einl. Scheine ... ex 


n g. 5 
Auf der Albrechteſtraße No. 18. der Königl. Regie | 51, Pfandor, von h 1 


rung gegenuͤber, iſt der zweite Stock, beſtehend in Ditto ditto 400 Ru) 4 5 
6 Zimmern, nebſt Stallung auf 4 Pferde und Wagen⸗ Dient ; 
platz, auf Michaeli zu vermiethen. Das Nähere kann zu die e FE 
auf dem Neumarkt in No. 30. zwei Stiegen hoch er⸗ „ . Meral 
fragt werden 92 B.; dito 4 p. Ct. Metall, Sor K. Br : 


Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
* 
Kornſchen Buchhandlung und If auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
Redakteur: Proſeſſor Dr. Kuniſch. 


